Miindige Konsument:innen

Taglich mussen Konsument:innen eine Vielzahl
von Entscheidungen treffen. Das betrifft den
alltaglichen Einkauf genauso wie den sicheren
Umgang mit ihren Finanzen, den eigenen Wohn-
raum, die richtige Wahl von Versicherungs- oder
Mobilfunkvertragen oder eine Bestellung im
Internet.

Konsument:innen sind gefordert, Produkte zu
vergleichen, Angebote einzuholen und Kleinge-
drucktes zu lesen und zu verstehen. Die rasante
technische Entwicklung und die Vielfalt des
Marktes bringen es mit sich, dass den Konsu-
ment:innen unzéhlige Optionen zur Verfligung
stehen und ihnen dadurch eine entscheidende
Rolle am Markt zugesprochen wird. Allerdings
braucht es viel Zeit, Geduld und vor allem Wis-
sen um ihre Rechte und deren Durchsetzung.

Miindige Konsument:innen, die sich selbst infor-
mieren und die richtigen Kaufentscheidungen
treffen, gelten als Leitbild der Europaischen
Union.

Wer sind Konsument:innen oder Ver-
braucher:innen?

Hier gibt es unterschiedliche Definitionen:
= Im 6kologischen Sinn versteht man unter
Konsument:innen im Allgemeinen Per-
sonen, die Gliter verzehren oder verbrau-
chen.

= Im wirtschaftlichen Sinn werden als
Verbraucher:innen natdrliche Personen
bezeichnet, die Dienstleistungen und
Waren zur eigenen Bediirfnisbefriedigung
kauflich erwerben und konsumieren.

= Im rechtlichen Sinn sind Konsu-
ment:innen Privatpersonen (natirliche
Personen), die mit einem Unternehmen
Geschafte abschlieRen, ohne dabei selbst
ein Unternehmen zu sein.
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Was ist nun das eigentliche Problem?

Die sehr schnelle wirtschaftliche und technolo-
gische Entwicklung birgt neben vielen Chancen
auch grofe Risken fiir Konsument:innen. Dazu
kommt, dass eine Privatperson oftmals eine
gewisse ,Unterlegenheit” gegeniiber einem
Unternehmen hat. Der Gesetzgeber geht da-
von aus, dass Unternehmen im Geschafts- und
Rechtsverkehr auf Grund ihrer wirtschaftlichen
Erfahrungen und ihres Know-How den Verbrau-
cher:innen zum Teil weitaus Uberlegen sind.

In Osterreich werden Konsument:innen gegen
dieses Ungleichgewicht u.a. durch das Konsu-
mentenschutzgesetz (KSchG) geschiitzt.
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Konsumentenschutzgesetz

Das Konsumentenschutzgesetz (KSchG) dient
dem Schutz von Konsument:innen und bildet
die rechtliche Grundlage flir Geschafte zwischen
Verbraucher:innen und Unternehmen.

Es ist ein Bundesgesetz, dasim Jahr 1979 in
Kraft getreten ist. Es wurde seither mehrmals
gedndert und aktualisiert, einerseits wegen des
praktischen Bedarfs und andererseits wegen
notwendiger Anpassungen an EU-Richtlinien.

Es gliedert sich in drei Hauptstlicke. Das erste
Hauptstiick beschaftigt sich mit besonderen Be-
stimmungen, wie z.B. mit dem Rucktrittsrecht,
der Gewabhrleistung, der vertraglichen Garantie,
dem Transparenzgebot der Allgemeinen Ge-
schaftsbedingungen, dem Kostenvoranschlag
und besonderen Vertragsarten (Werkvertra-

ge, Kautionen, Heimvertrage ...). Das zweite
Hauptstiick behandelt die Verbandsklage. Das
dritte Hauptstiick fiigt noch erganzende Be-
stimmungen, z.B. betreffend Maklervertrag oder
Reiseveranstaltungen, hinzu.
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Viele Vertragsabschliisse

Im Laufe eines Konsument:innenlebens spielen
viele verschiedene Vertragsarten eine Rolle - das
kdnnen z.B. Leasing-, Miet-, Dienstleistungs-,
Versicherungs- oder Werkvertrage sein. Der
haufigste Vertragstyp ist jedoch der Kaufvertrag.
Nahezu taglich werden von uns Vertrage einge-
gangen. Bei vielen Geschaften verlaufen diese
Abschliisse und deren Durchfiihrung reibungs-
los. Es kann aber auch zu erheblichen Proble-
men rund um Vertrage kommen.

Wer darf Vertrage abschlieRen?
Geschiftsfahigkeit

= Kinder unter 7 Jahren sind nicht geschafts-
fahig. Sie konnen nur Kleinigkeiten wie z.B.
SuRigkeiten kaufen.

= Kinder und Jugendliche zwischen 7 und 14
Jahren gelten als unmiindige Minderjahrige
und sind beschrankt geschaftsfahig. Sie diir-
fen altersubliche geringfligige Geschafte wie
z.B. Kauf von Biichern, CDs, etc. tatigen.

= Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren
gelten als miindige Minderjahrige und sind
ebenfalls beschrankt geschéftsfahig. Sie kon-
nen uber geschenktes oder selbstverdientes
Geld - z.B. Taschengeld, Lehrlingseinkommen
- frei verfligen, solange ihr Lebensunterhalt
dadurch nicht gefahrdet wird. Das Risiko liegt
allerdings beim Unternehmen.

= Mit 18 Jahren ist man volljahrig und damit voll
geschaftsfahig.

©

AGB - Allgemeine Geschaftsbedin-
gungen - oft ,,Kleingedrucktes*
genannt

GroRere Unternehmen wie Banken, Versiche-
rungen, Mébelhduser oder Elektrohandelsketten
verwenden in der Regel vorformulierte Ver-
tragsbedingungen. Diese werden als Allgemeine
Geschaftsbedingungen (AGB) bezeichnet. Da sie
oft schwer leserlich sind, spricht man umgangs-
sprachlich auch vom ,Kleingedruckten®.

Sie dienen der Klarstellung von Rechtsbezie-
hungen zu Kund:innen.

Die AGB werden je nach Branche als Lieferbedin-
gungen bzw. Hausordnung oder mit anderen,
ahnlichen Begriffen beschrieben.

Damit die AGB Gultigkeit erlangen, reicht es aus,
wenn sie konkludent (= schlissig) durch die
beiden Vertragsparteien vereinbart werden, d.h.
es reicht, wenn man damit rechnen muss, dass
es AGB gibt.

Da in den AGB wichtige Bestimmungen, wie
Zahlungsbedingungen, Kiindigungsmaglich-
keiten, Einschrankung der Leistungspflicht oder
Preisanderungsmoglichkeiten, festgehalten
sind, sollte das ,Kleingedruckte® immer vor

der Unterschrift gelesen werden. Oft sind sie
jedoch schwer oder unverstandlich, da es sich
um juristisch ausgekllgelte Formulierungen
handelt. Daher sollte man bei Unklarheiten
direkt bei dem:der Geschaftspartner:in nachfra-
gen und sich die Antwort schriftlich bestatigen
lassen oder sich Hilfe bei einer Konsumen-
tenschutzorganisation holen. Moglicherweise
sind auch gar nicht alle Bestimmungen in den
AGB zulassig; auch hier kdnnen Konsumenten-
schutzorganisationen wie z.B. der Verein flr
Konsumenteninformation (www.konsument.at),
die Arbeiterkammer (www.arbeiterkammer.at),
die Internet-Ombudsstelle (www.ombudsstelle.
at) oder das Sozialministerium (www.sozialmini-
sterium.at) helfen.
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Besonderheiten der Sharing Eco-
nomy

Anders ist die Rechtslage aufierhalb des KSchG,
also bei Vertragen zwischen zwei Unternehmen,
aber auch zwischen zwei Privaten. Diesfalls be-
steht namlich z.B. bei Gewahrleistungsanspru-
chen kein prinzipielles Verbot der Einschrankung
oder des Ausschlusses.

Die Sharing Economy bewegt sich teilweise in
nicht klar geregelten Bereichen, da die Beteili-
gten auf vielfaltige Weise aufeinander treffen. Sie
kénnen profitorientiert agieren oder auch nicht,
sie kdnnen Unternehmer:innen sein oder Kon-
sument:innen, sie kdnnen einzeln aufeinander
treffen oder als Einzelne mit vielen Akteur:innen
zu tun haben. SchlieBlich konnen sie einmal

Anbieter:innen, einmal Nachfragende sein.
vgl. AK-Steiermark (2013). Okonomie des Teilens. S. 4ff.

Gerade fiir Jugendliche und junge Erwachsene
sind Modelle der Sharing Economy recht at-
traktiv, jedoch nicht immer durchsichtig und
nachvollziehbar. Gerade miindige Minderjahrige
(Jugendliche von 14-18 Jahren), fiir die Sha-
ring Modelle mitunter sehr interessant waren,
bewegen sich hier aufgrund ihrer beschrankten
Geschaftsfahigkeit in unsicheren Gewassern.
Viele Sharing-Portale schlieRen eine Teilnahme
unter 18-jahriger von vornherein in ihren AGB
aus. Es empfiehlt sich daher auch aus diesem
Grund, die AGB vor der Nutzung der Portale
genau durchzulesen.

Mochte z.B. ein 16-jahriges Madchen ihre zu
klein gewordenen Kleidungsstticke tauschen
oder verkaufen, stellt sich auch zusatzlich die
Frage nach der:dem Eigentiimer:in dieser Waren.
Miindige Minderjahrige diirfen grundsatzlich

nur dann Waren verbrauchen, verschenken oder
verkaufen, wenn sie diese zur freien Verfligung
erhalten haben. Sind die Waren aber nur fiir den
Gebrauch bestimmt (z.B. Kleider, Blicher, Spiele,
Sportgeréte), so stehen sie nicht zur freien
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Verfligung und diirfen auch nicht weiterverkauft
werden. Das 16-jahrige Madchen diirfte also die
Kleidungsstiicke nicht ohne Zustimmung der Er-
ziehungsberechtigten tauschen oder verkaufen.

Privatverkaufe

Besonders oft werden Geschafte zwischen
Privatpersonen iber Online-Flohmarkte (z.B.
shpock.at, willhaben.at, flohmarkt.at) abge-
wickelt. Der Sharing-Gedanke der Nachhaltigkeit
und sinnvollen Weiter-/Wiederverwendung steht
hier im Vordergrund.

Geschéfte zwischen Privatpersonen unterlie-
gen jedoch nicht dem KSchG. Verkaufer:innen
kénnen also grundsatzlich die Gewahrleistung
ausschlieRen, etwa durch einen entsprechenden
Hinweis in der Produktbeschreibung.

Fehlen aber ausdriickliche oder schlissig zugesi-
cherte Eigenschaften, dann haften auch trotz Ge-
wahrleistungsausschlusses die Verkdufer:innen
(z.B. Das TV-Gerat wurde mit neuwertig und
einwandfreier Funktionalitat beschrieben. Beim
ersten Anschlief3en ist das Gerat defekt und lasst
sich nicht einschalten.). Vorsicht ist dennoch
geboten in der virtuellen und anonymen Welt.

Tipps zu Online-Kaufen/Verkaufen

+ E-Mails, Screenshots vom Verkaufsangebot
aufheben

+ Artikel so gut, genau und ehrlich wie méglich
beschreiben

+ keine Eigenschaften zusichern, die nicht
genau Uberprift wurden

+ keine Vorabliberweisungen

+ offensichtlich zu glinstige Angebote beson-
ders kritisch hinterfragen

« keine Uberweisung Giber Western Union
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https://www.shpock.com/de-at
https://www.willhaben.at/iad
http://www.flohmarkt.at/

	SHARING ECONOMY
	Verbraucher:innenbildung 

	Überblick 
	Sharing Economy
	10./11. Schulstufe

	Einleitung
	Sharing Economy
	Informationen
	Sharing Economy
	Methode
	Sätze bilden 
	Material
	Sätze bilden – Satzanfänge 
	Arbeitsblatt
	Sätze bilden 
	Material
	Sätze bilden – Auflösung
	Methode
	Zeitungsartikel 
	Material
	Zeitungsartikel Urban Gardening 
	Material
	Zeitungsartikel Kost-Nix-Laden 
	Material
	Zeitungsartikel Airbnb
	Material
	Zeitungsartikel Uber
	Material
	Zeitungsartikel BlaBlaCar
	Material
	Zeitungsartikel Couchsurfing
	Material
	Zeitungsartikel Klappertopf
	Material
	Zeitungsartikel EatWith
	Material
	Zeitungsartikel LETS-Tauschkreis 
	Material
	Zeitungsartikel Shpock
	Material
	Zeitungsartikel Crowdinvesting 
	Material
	Zeitungsartikel Crowdfunding
	Material
	Zeitungsartikel GEA
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Urban Gardening 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Kost-Nix-Laden 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Airbnb
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Uber
	Hintergründe
	Zeitungsartikel BlaBlaCar
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Couchsurfing
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Klappertopf
	Hintergründe
	Zeitungsartikel EatWith
	Hintergründe
	Zeitungsartikel LETS-Tauschkreis 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Shpock
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Crowdinvesting 
	Hintergründe
	Zeitungsartikel Crowdfunding
	Hintergründe
	Zeitungsartikel GEA
	Methode
	Sharing Economy Beispiele  
	Arbeitsblatt
	Sharing Economy Beispiele 
	Informationen
	Konsument:innen in der 
	Sharing Economy 
	Methode
	Sharing Economy in der Klasse 
	Material
	Tauschbörse
	Methode
	Meine Sharing Story 
	Unterrichtsvorschlag
	Sharing Economy
	Impressum
	Sharing Economy

